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Gesundheit Das Kantonsspital

Aarau (KSA) und die Psychiatri-

schen Dienste (PDAG) intensi-

vieren ihre Zusammenarbeit.

In einer gemeinsamen Mittei-

lung betonen sie den Nutzen

für alle Seiten. Patientinnen

und Patienten erhielten eine in-

tegrierte Versorgung mit soma-

tischer und psychiatrischer Ab-

klärung und Behandlung.

«Konkret geht es darum, dass

die PDAG mit ihren Angeboten

in Zukunft wieder auf dem

Areal des KSA präsent sein

werden», sagt PDAG-CEO

Jean-François Andrey. Wegen

der Vorbereitungsarbeiten für

den KSA-Neubau können zur-

zeit einige Angebote der PDAG

aus Platzgründen nicht auf

dem KSA-Areal angeboten wer-

den. So gibt es zum Beispiel

keine Abteilung mehr für Psy-

chotherapie, weil das ehemali-

ge Gebäude abgerissen wurde.

«Kinder und Jugendliche kön-

nen deshalb nicht in Aarau in

die Therapie, sondern müssen

nach Windisch», sagt Andrey.

Wenn der Neubau mal stehe,

soll das wieder möglich sein.

Das haben KSA und PDAG in

Verträgen und Vereinbarungen

festgehalten. «Es geht darum,

Synergien der Leistungserbrin-

ger zum Wohle der Patientin-

nen und Patienten zu pflegen»,

sagt Andrey. Ausserdem werde

durch die engere Zusammenar-

beit auch die Stigmatisierung

der Psychiatrie reduziert. (nla)

Psychiatrie
und KSA arbeiten
enger zusammen

Polizei rettet Schwan
auf der Autobahn
Die Kantonspolizei Aargau war

am Mittwoch auf der A1 gefor-

dert. Es kam nicht nur zu ei-

nem Fahrzeugbrand, infolge

dessen die Ausfahrt Dietikon

kurzfristig gesperrt wurde. Die

Ordnungshüter mussten auch

einen Schwan retten. Die Poli-

zei fand ihn auf der Fahrbahn

Richtung Zürich, kurz vor dem

«Fressbalken». Zusammen mit

den Rettungsdiensten sei es ge-

lungen den Schwan einzufan-

gen, twitterte die Polizei. (az)

Nachricht

Die Frau am Nebentisch räus-

pert sich. «Entschuldigung»,

sagt sie dann, und nickt mit

dem Kopf zur langen Tafel hin.

«Was sind das für Frauen?»

Sie habe es beobachtet, dieses

glatte Trüppchen, und sei be-

geistert.

Diese Frauen am Neben-

tisch. Es ist keine gewöhnliche

Gruppe. Auch an diesem Tag

nicht, dem Rüeblimärt, an

dem sich Hunderte Frauen-

gruppen aus der ganzen

Schweiz und dem nahen Aus-

land durch den Graben und die

Altstadt schieben. Es ist die

Gruppe von Fleur Frey aus

Lützelflüh-Goldbach im Em-

mental. Seit 37 Jahren organi-

siert sie Reisen für sich und ihre

Freundinnen. Zwei bis drei pro

Jahr, früher meist mehrtägige

ins Ausland, heute eintägige in

der Schweiz. «Wir werden halt

auch nicht mehr jünger», sagt

Fleur Frey und lacht. Sie selbst

ist 91 Jahre alt.

An diesem Tag sind elf

Frauen in Aarau mit dabei;

zehn Freundinnen und Enkelin

Andrina Fels. In die Wege gelei-

tet hat alles Reiseleiterin Frey,

den Tipp aber hat sie vom Rei-

sebüro ihres Vertrauens, das die

Reise auch organisiert hat. Sie

selbst hatte davor vom Rüebli-

märt noch nie etwas gehört,

und auch Aarau habe sie bis-

lang nicht wirklich gekannt.

Und das, sagt sie und zuckt ent-

schuldigend mit den Schultern,

obwohl doch ihr Mann eigent-

lich gebürtiger Aarauer sei.

Da wird es rasch schwierig
mit dem Zusammenbleiben

Doch Ortsunkenntnis bringt sie

nicht aus der Ruhe. Den Stadt-

plan hat sie schliesslich im

Sack, und den Tisch im «El Ca-

mino» hat sie bei einem Be-

such in Aarau vor ein paar Ta-

gen höchstpersönlich reser-

viert. Zielstrebig steuert Fleur

Frey mit ihrem Rollator auf den

Graben zu, die Kapuze der Re-

genjacke tief in der Stirn, und

ruft ihren Frauen zu: «Zäme-

bliibe, suscht sinder verlore!»

Es ist ein hehrer Wunsch, das

mit dem Zusammenbleiben.

Zwölf Frauen unter Tausenden

anderen; das dauert nicht lan-

ge, bis eine hängenbleibt. «Lue

da, dä Tanneboum», juchzt die

erste und zieht das Handy aus

dem Sack. Rüebli als Tannen-

schmuck, so etwas haben die

Frauen noch nie gesehen. Und

so geht das weiter, schaut da,

schaut dort, da die schönen

Gemüsegesichter, dort die hüb-

sche Dekoration, da die pur-

purnen Rüebli und hier, das

ganz spezielle Chüttiger Rüeb-

li. Und dann erst noch die lus-

tigen Namen, die die Gewäch-

se tragen: Herbstbrise,

Schneewittchen, Kleiner

Prinz, Bluepower, Sonn-

eschin, Viola, und allesamt

gibt es sie nicht nur am Stück,

sondern auch geraffelt, gemör-

sert, gekocht, frittiert, geba-

cken, ausgekocht, zersaftet und

gequetscht, als Wurst und Si-

rup, als Mütze oder Bettwär-

mer, als Kugelschreiber oder

Fensterschmuck.

Eine Reise ins einstige
Untertanengebiet

Die Bernerinnen sind nicht nur

der Rüebli wegen nach Aarau

gekommen. Das sei zwar alles

sehr nett zum Anschauen, die

Kreativität der Wahnsinn.

«Aber wir brauchen noch etwas

für den Kopf.» Mit geistiger

Nahrung gefüttert hat sie Ag-

nes Henz vom Tourismusbüro

aarau info: die Stadtgeschichte

Aaraus, mit herausgeschälten

Bern-Geschichten. Mit der Ber-

ner Herrschaft natürlich. Oder

dem Obertorturm: «Ihr habt

mit dem Zytglogge den schöns-

ten Mittelalterturm, aber wir

haben den höchsten.»

Ihnen gehe es nicht nur

ums Reisen und Sehen, son-

dern ums Entdecken von unbe-

kannten Schönheiten, von spe-

ziellen Orten. «Aarau passt da

wunderbar in unser Konzept»,

sagt Fleur Frey nach dem Bum-

mel. Aber das Allerwichtigste

an diesen Reisen sei etwas an-

deres: «Die Freundschaft un-

tereinander. Diese Stimmung,

dieses Aufgehobensein.» Et-

was, das viel Arbeit erfordere,

sich aber doppelt und dreifach

lohne. Das treibe sie an, seit 37

Jahren diese Reisen zu organi-

sieren. «Diese schönen Erleb-

nisse sind Lebensqualität.»

Sagt es und verabschiedet sich.

Sie will zurück. Zurück zu ihren

Freundinnen, die im «Cami-

no» auf sie warten.

Der Rüeblimärt als Entdeckungsreise
Der Aarauer Rüeblimärt zieht Besucherinnen und Besucher aus der ganzen Schweiz an, viele in Gruppen.

Katja Schlegel

Fleur Frey mit ihrer Enkelin Andrina Fels am Einkaufen. Ohne frische Rüebli im Sack geht hier keiner heim. Bilder: Sandra Ardizzone

Rüeblimärt: Impressionen des Aarauer Traditionsmarkts.
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